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Zehnte Seene .

Adolfine , Michel .

Adolf . ( fuͤr ſich ) . In der Verſtellung

iſt er Meiſter ; doch vielleicht hat er auch ſein

Lottchen ſo vergeſſen , wie er mich vergeſ⸗

ſen hat.
Michel . Pſt ! pſt !

Adolf . Was gibts ?

Michel . Huhu !

Adolf . Was haſt Du ?

Michel . Nein , ſo was iſt mir in mei⸗

nem Leben noch nicht paſſirt .

Adolf . Was denn ? Rede !

Michel . Die vornehmen Leute trei⸗

ben es doch auch gar zu arg .

Adolf . So rede doch !

Michel . Arme Frau Doktorin !

Adolf⸗



Adolf .

Michel .

Adolf .

ſallen ſehen ?

Michel .
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Um Gotteswillen !

Miſexabie Frau Doktorin !

Willſt Du mich in Ohnmacht

Ich waͤre ja beinahe ſelber

in Ohnmacht gefallen .

Adolf .

Michel .

Adolf .

ſtube ?

Michel

Adolf .

Michel .

Was haſt Du denn geſehen ?
Ein Frauenzimmer .

In meines Mannes Studir —⸗

Auf ſeinem Ruhebette .
Ach ! ach ! ( fäaut in Ohnmacht . )

Nun da liegt ſie wie eine

ausgeriſſene Winterlevkoje . ( wedelt ihr mit ſei⸗

nem Hute Luft zu . )

Adolf . ( ſich erholend . ) Michel , ſprichſt
Du die Wahrheit ?

Michel .

Adolf .

Dich geirrt .

Michel —

Hol mich der Teufel !

Es iſt ſchon dunkel , Du haſt

Es war noch helle genug .

Adolf .
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Adolf . Du haſt ſie wirklich geſehen ?

Michel . Zugedeckt bis an das Kinn ,

mit einer Haube auf dem Kopfe .

Adolf . Jung ? Huͤoſch ?

Michel . Weiß und roth , wunder —

ſchoͤn.

Adolf . Alſo darum verſchloß er die

Tyuͤr, was er ſonſt nie zu thun pflegt.
Michel . Mir ſagte er , er wolle zu⸗

ſchließen , damit ihm die Kinder nicht uͤber

ſeine Glaͤſer kämen . Aber ich hatte es ſchon
weg ; ich ſchielte nur ſo ein bischen .

Adolf . Es iſt allzu graͤßlich. Noch
kann ich es nicht glauben .

Michel . Sie duͤrfen ja nur ſelber

durchs Schluͤſſelloch gucken . Das Ruhebette
ſteht gerade gegenuͤber .

Adolf . Ich ſollte meines Mannes
Buhlerin ſehen ?— Nimmermehr !— Ach,
es zieht mich unwiderſtehlich — ja , ich
muß ! (souckt durch . )

Michel .
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Michel . Da ſtitzt ſie ſchon davor !

( ſuͤr ſich . )

Adolf . Ja , ja —ich habe ſie ſelbſt

geſehen — nun iſt der Stab auf ewig ge —

brochen — und du , mein armes Herz ! —

Gott ! welch ein Boͤſewicht ! — Die eine ci —

tirt ihn in den Zeitungen , die andere gibt

ihm ein Rendezvous , die dritte liegt auf ſei⸗

nem Ruhebette . Jetzt ſoll es ausbrechen !

Zuerſt das Rendezvous , und habe ich den

Suͤnder da ertappt , ſo ſoll er mir ſelbſt dieſe

Thuͤr aufſchließen — hohnlachend will ich

ihn zu ſeiner Buhlerin fuͤhren ! Meine Schwe —

ſter mag indeſſen ihr ſauberes Guſtchen bewa —

chen , damit ich ungeſtoͤrt den Herrn Gemahl

empfangen moͤge. ( Geht in Berthas Zimmer . )

Eilfte
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